
Die Gliederung der Gemeinden nach Größenklassen 
· Ergebnisse der Volkszählung vom 6. Juni 1961 

Gruppierungen von Gemeinden können nach den verschie_­
densten Gesichtspunkten vorgenommen werden. Eines unter 
vielen Merkmalen ist die Wohnbevölkerungszahl, die eine . 
Gliederung der Gemeinden nach Größenklassen ermöglicht. 
Die bei der Volkszählung 1961 wie bei allen vorangega~genen 
Zählungen durchgeführte „Bestandsaufnahme''. der Bevölke­
rung gibt Anlaß, mittels dieser Größenklassen die räumliche 
Siedlungsweise der Landesbevölkerung nach dem Stand von 
1961 darzustellen und die Entwicklung seit der Vorkriegszeit 
zu untersuchen. 

In vier Ftlnfteln der Gemeinden nur ein Viertel 
der BevUlkerung 

Eine recht anschauliche Darstellung der Bevölkerungsver­
teilung läßt sich erzielen, wenn man die Gemeinden - begin­
nend mit der kleinsten und fortschreitend Ms zur größten -
nach der' Einwohnerzahl schichtet und die Anteiie jeder 
Gemeindegrößenklass~ an den Gesamtzahlen der Gemeinden 
bzw. der Bevölkerung sukzessive kumuliert. Eingetragen in 
ein Koordinatensystem und miteinander verbunden ergeben 
diese Wertepaare eine sogenannte Lorenzkurve, an Hand 
derer der Konzentrationsgrad der Bevölkerung sich optisch 
aufzeigen läßt. · 

Bevölkerungsverteilung in ·Baden-Württemberg 
und im Bundesgebiet (ohne Berlin) 1961 

•t. der Wohnbevölkerung 
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Das La,nd Baden-Württemberg zählte am 6. Juni 196'!, dem 
Stichtag der letzten Volkszählung, 3381 Gemeinden, in denen 
7 759154 Menschen lebten. Der stark überwiegende Teil aller 
Gemeinden gehörte, wie ans dem Schaubild hervorgeht, den 
u,nteren Größenklassen an. So hatten 2004 Gemeinden, das 
sind rund drei Fünftel de~ Gesamtzahl, weniger als 1000 Ein­
wohner. Ein weiteres Fünftel, nämlich 715 ·Gemeinden, hatten 

'1000 bis unter 2000 Einwohner. In den 2719 Gemeinden der 
beiden genannten Größenklassen wohnten 2 005 248 Einwoh­
ner, so daß sich auf vier Fünftel aller Gemeinden nur rund 
ein Viertel der Bevölkerung des Landes verteilt. Alle übrigen 
662 Gemeinden zusammen ·beherbergen 5 753 906 Einwohner 
(74,2 0/o der· Gesamtbevölkerung). Die Besetzungszahl, das ist 
die Zahl der. Gemeinden je Größenklasse, nimmt mit wachsen­
der Gemeindegröße rasch ab: 450 Gemeinden mit 2000' bis 
5000 Einwohn~rn, 124 mit 5000 bis 10 00_0, 45 mit 10 000 bis 

20 000, 31 mit 20 000 bis 50 000, 7 mit 50 000 bis 100 000 sowie 
schließlich 5 Gemeinden mit mehr als 100 000 Einwohnern. 

Bemerkenswert erscheint die Tatsache, daß die 12 Mittel­
und Großstädte mit mehr als 50 000 Einwohnern (Stuttgart, 
Mannheim, Karlsruhe, Freiburg im Breisgau, Hei!lelberg, 
Ulm, Heilbronn, J!:ßlingen ·ai,n Neckar, Pforzheim, Ludwigs­
burg, Reutlingen, Konstanz)' etwa dieselbe Wohnbevölke­
rungszahl wie die 2719 Gemeinden mit weniger als 2000 
Einwohnern aufweisen. Demnach haben die beiden unteren 
und die beiden oberen Gemeindegrößenklassen mit einem 
Anteil an der Landesbevölkerung von jeweils rund einem 
Viertel nahezu das gleiche Bevölkerungsgewicht. Von einem 
ausgesprochenen Schwerpunkt der Bevölkerungsverteilung be­
züglich. der Gemeindegrößenklassen kann somit in Baden­
Württemberg wohl kaum gesprochen werden. 

Anders liegen dagegen die Verhältniss1c im Bundesgebiet, wo -
nach dem Ausweis der Lorenzkurve der Konzentrationsgrad der 
Bevölkerung beträchtlich höher ist. Der Anteil der Bevölkerung 
in Gemeinden mit mehr. als 50 000 Einwohnern beträgt dort 
37,40/o, also rund die Hälfte mehr als. im südw.estdeutschen 
Bundesland (25,90/o). Andererseits ist in Baden-Württemberg 
ein etwas größerer Anteil der Bevölkerung in Gemeinden von 
unter 2000 Einwohnern (25,8 0/o) zu verzeichnen als im Bun-

. desgebiet (23,2 0/o). In allen anderen Gemeindegrößenklassen 
hat Baden-Württemberg zum Teil beachtlich stärkere Bevöl­
kerungsanteile aufz.uweisen. Die räumliche Verteilung der Be­
völkerung darf somit gegenübe_r dem Bundesgebiet als aus­
_geglichener bezeichnet werden . 

Entwicklung seit der·vorkrie_gszeit in zwei Etappen 

Umschichtungen in der Struktur der Gemeindegröße'nklassen 
sind bedingt durcli 

a) die natürliche Bevölkerungsbewegung (Geburten und Ster­
befälle)_ 

b) die Wanderungsbewegung (Zu~ und Fortzüge über die 
Gemeindegrenzen) 

c) administrative Maßnahmen, das sind Gebietsveränderun­
gen; die Gemeinden oder_hewohn_te Gemeindeteile betreffen. 

Die unter c) genannten verwaltungsmäßigen Änderungen 
sind in Baden-Württemberg als relativ ge~ingfügig anzusehen, 
da sich in der Zeit zwischen deii Volkszählungen 1950 und 
1961 die Zahl der Gemeinden per Saldo nur um 1 erhöht hat: 
Den 4 Eingemeindungen ,stehen_ 4 Ausgemeindungen von Ge­
meindeteilen zu selbständigen Gemeinden und 1 Neubildung 
einer 'Gemeinde aus Teilen anderer Gemeinden gegen.über. 
Von 1939 bis 1950 ist die Zahl der Gemeinden um 5 gestiegen. 
Neben einem Zugang aus einem anderen Bundesland zählte 
man 16 Eingemeindungen, 1 Neubildung aus· 2 vordem selb­
ständigen Gemeinden sowie 21 .Ausgemeindungen von Ge­
meindeteilen, die früher schon einmal selbständige Gemein­
den gewesen- wa~en. Im gesamten Beobachtungszeitraum von 
1939 bis 1961 ergab sich somit eine Zunahme der Gemeinde- • 
zahl um 6, was bei einem Endbestand von 3381 Gemeinden 
im Jahr 1961 nur Bruchteile eines Prozents ausmacht. 

Un'vergleichbar stärke~ als die Bewegung im Bestand an 
Gemeinden waren die Veränderungen der Bevölkerungszahl 
ausgeprägt. Von 1939 bis 1950, in der ersten Entwicklungs­
phase, hat die Bevölkerung Baden-Württembergs um 957157 
Personen zugenommen ( + 17 ,5 0/o). Dieser Zuwachs beruht 
- unter Berücksichtigung der Kriegssterbefälle - in erster 
Linie auf Wanderungsgewinn, der mit 903 285 Personen nahe­
zu 95 0/o des Bevölkerungsanstiegs ausmacht und vor allem 
auf das Hereinströmen von Vertriebenen in .den Kriegs- und 
Nachkriegsjahren zurückzuführen ist. Die Aufnahme dieser 
heimatlos g~wordenen Menschen konnte zunächst nur in G_e-

1 Inzwischen hat auch Tübingen die. 50 000-Grenze überschritten. 
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Gemeinden und Wohnbevölkerung nadt Gemeindegrößenklassen 1939, 1950 und 1961 
Jeweiliger Gebietsstand der Gemeinden · 

17. Moi 1939 13. September 1950 6. Juni 1961 
Zu- bzw. Abnahme(-) 
der Wohobevölkeruog 

Gemeinden 
1 Wohnbovölkerung 

1950 1 1961 1 1961 
mit . .. Einwohnern. Gemeinden Wohnbevölkerung Gemeinden Gemeinden Wohnbevölkerung gegenüber ·. 

1939 I 1950 1 1939 

Anzohl 1 % Anzobl1) 1-% Anubl ·j % 1 Anznhll) 1 %- An:r:ald 1 % Anzabll) 1 % % 
Baden-Württ~mberg 

unter 1000 2 352 69,7 1 138,5 20,8 2 085 61,7 1 089,0 16,9 2 004 59,3 1 003,5 12,9 ..:. 4,3 - 7,9 -11,9 
1 000 bis unter 2 000 618 18,3 851,8 15,6 747 .22,1 1 040,1 16,2 715 21,2 1 001,8 12,9 22,1 - 3,7 17,6 
2 000 bis unter 5 000 295 8,8 878,9 16,0 389 11,5 1 146,7 17,8 450 13,3 1 376,2 17,7 30,5 20,0 56,6 
5 000 bis unter 10000 60 1,8 407,0 7,4 · 96 2,9 64~,2 10,0 124 3,7 867,3 11,2 58,3 34,6 113,l 

10 000 bis unter 20 000 28 0,8 404,3 7,4 ·33 1,0 454,8 7,1 45 1,3 593,7 7,7 12,5 30,5 46,8 
20 000 bis.unter 50 000 14 0,4 431,6 7,9 20 0,6 568,0 8,8 31 0,9 912,0 11,7 31,6 60,6 111,3 
50 000 bis unter 100 000 4 0,1 317,4 5,8· 5 0,1 319,0 5,0 7 0,2 541,1 7,0 0,5 69,6 70,5 

100 000 und mehr ····· , 4 0,1 1 043,6 19,1 5 0,1 . 1 168,4 18,2 5 0,1 1 463,6 18,9 12,0 25,3 40,2 

Insgesamt ......... 3375 100 5 473,1 100 3380 100 6 430,2 100 .3 381 ioo 7 759,2 100 :1.7,5 20,7 41;8 

Bnnde,gebiel ( ohne Berlin) 

unter 1000 19 472 78,8 7 790,8 19,4 16 779 68,5 
1 000 bis unter 2000 2 941 11,9 4 028,6 10,0 4 380 17,9 
2 000 bis unter 5000 1 508 6,1 4 578,0 11,4 2 211 9,o· 

· 5 000 bis unter 10000 439 .1,8 2 999,1 7,5 642 2,6 
10 000 bis unter 20 000 171 0,7 2 353,9 5,8 256 i,o 
20 000 bis unter 50 000 104 0,4 3 153,6 7,8 146 0,6 
50 000 bis unter 100 000 31 0,1 2 264,8 5,6 39 0,2 

100 000 und mehr ..... 42 . 0,2 13 079,0 32,5 47 0,2 

Insgesamt ......... 24708 100 40 248,0 100 _ 24 500 100 

1) In Tausend. 

meinden erfolgen, die vom Luftkrieg mehr oder ~eniger ver­
schont geblieben waren, d. h. in kleinen und mittleren Ge­
meinden abseits der großen Bev~lkerungs- und Wirtschafts­
zentren. So ist es auch zu verstehen, da·ß die Gemeinden an 
der Bevölkerungsentwicklung in ~nterschiedlich starkem Maße 
beteiligt waren und sieh demgemäß größe;e ·Umschichtungen 
in den Gemeindegrößenklassen. ergeben haben. Dies kommt 
in der tabellarischen Übersicht klar zum Ausdruck: Die Be­
völkerungszunahme von 1939 
bis 1950 war bei den Größen-
klassen bis unter 10 00Ö Ein-
wohner stärker als im Durch-

7 919;8 16,3 17 302 70,6 7 361,0 13,7 1,71- 7,1 - 5,5 
6 031,9 12,4 3 695 15,1 5 126,3 9,5 49,9 - 15,1 27,2 
6 669,2 13,7 2 201 9,0 6 745,3 12,5 45,7 1,1 47,3 
4 426,6 9,1 723 3,0 5 022,5 9,3 47,6 13,5 67,~ 
3 484,5 7,2- 299 1,2 . 4 018,9 7,4 48,0 15,3 70,7 
4 398,1 9,0 181 0,7 5 531,1 10,2 39,5 25,8 75,4 
2 670,1 5,5 50 0,2 3 568,5· 6,6 i1;9 33,6 57,6 

13 045,8 26,8 52 0,2 16 602,1 30,8 0,3 27,3 26,9 . 

48 652,0 100 24503 100 53 975,6 100 20,0 :1.0,ol 34,:1. 

rungszahl zum Teil auf oder gar unter den Vorkriegsstand 
zurückgefallen. Eine vielfach nur notdürftige Unterbringung 
der Bevölkerung· sowie die Beseitigung . der sehli~msten 
Kriegsschäden im Zeichen des zunächst nur zögernd einset- . 
zenden Wiederaufbaus ermöglichten eine . vergleichsweise 
schwache .Aufwärtsentwicklung, die sich von der bereits dar­
gelegten Zunahme bei den Gemeinden bis zu 10 000 Einwoh­
nern deutlich ·abhebt. 

schnitt, Als Beispiel sei die 
Größenklasse 5000 bis unter 
10 000 Einwohner angeführt, 

Wohnbe.völkerung in Baden-Württemberg 1939, 1950 und 1961 
nach Gemeindegrößen_klassen 1> 

bei weld1er' der Zuwachs mit 
58,3 0/o rund das Dreieinhalb-
fache cler durchsdmittlichen Zu­
nahme (17,5 0/o) beträgt. Eine 
Ausnahme stellt seheiubar die 
Größenklasse der Gemeinden 
u,nter 1000 Einwo~ner ange­
sichts der Abnahme von 4,3 0/o 
dar. Dabei ist jedoch zu 'berück­
sid1tigen, daß es sich hierbei 
nicht um einen echten Rückgang 
handelt, sondern - erhärtet bei 
gleid1zeitiger Beachtung der 
Veräncleruugen im Bestand an 

_.Gemeinden - um das Auf-
rücken .vieler _Gemeinden mit 
vordem weniger als 1000 Ein­
wohnern in die nächsthöhere 
Größenklasse. Anders verhält es 
sich bei· den Gemeinden mit 
10 000 und mehr Einwohnern, 
deren Bevölkerungszunahme, 
bedingt durch die Kriegseinwir­
kung~n,unterdemGe·samtdurch­
sdmitt blieb. Bei diesen Grö­

.ßenklassen, vor allem bei den 
Großstädten, war die Bevölke- 11063 
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'Ein völlig anderes. Bild e~gibt sich· für die Zeit 1950 .bis 
1961. In dieser·zweiten Phase der Entwicklung seit 1939-_stellte 
sich di~· Bevölkerungszunahme auf 1328 929 oder 20,7 °/~. War 

Größenklassen bis zu 2000 Einwohnern, deren Bevölkerung 
in.folge Aufrückens. von: Gemeinden in höhere Klassen abnahm. 

es·von. 1939_ bis 1950 zunächst äußerer Zwang, der eine Erhü- Das Bevölkerungsgewicht hat sich ,·erschoben 

hung der Bevölkerungszahl herbeiführte, so war es in der Zeit "Im Gesamtüberblick hat in Auswirkung der dargelegten 
nach 1950 die Notwendigkeit. der Schaffung von Arbeitsplät- _Yeränderungen der Bevölkerungsverteii"ung da; Gewicht de'r 
J_en, welche die Entwicklung bestimmte. Die Entfaltung der Gemeindegrößenklassen unter 2000 Einwohnern bei einem 
gewerblichen· Wirtschaft," der· in Baden-Württemberg infolge ~~teil an der Gesamtbevölkeru~g von 25,80/o im Jahr 1961 
des weitgehenden Fehlens von Bodenschätzen hauptsächlich gegenüber der Vorkriegszeit _(36,40/o) um knapp ein Drittel 
Verarbeitungs- und Veredelungscharakter zuRommt, erfor- ~bgenommen. Demgegenüber erhöhte sich der Anteil der Grö-
derte immer mehr Arbeitskräfte, und zwar hauptsächlich dort, ßenklassen zwischen 2000 und 100 000 Einwohnern von 44,5 0/o 
wo sich bereits Prodllktionsstätten als Ansatz· für den weite- · ~uf 55,3 0/o, also um etwa ein Vieriel. Hingegen blieb die 
ren Ausbau befanden. Dies waren in erster Linie mittlere und "Gruppe 100 000 und niehr Einwohner mit 18,90/o im _Yer-
große Gemeinden bzw. s·tädte. Die Bevölkerung der Gemein- gleich zu 1939 (19;10/o) nahezu ·unverändert. Die;e 'Ent'wick-. 
den mit 5000 und mehr Ei~wohnern hat denn auch .beachtlich I_ungen, in denen sich die Zeitspanne seit 1_950.besonders s_tark 
stärke~ zugenommen als die Gesamtbevölkenin~. Besonders abhebt; dürften nicht zuletzt da~it zusammenhängen," daß die 

' hervorzuheben ist der Zu~aciis· der Bevölkerung in Gemeinden ·mannigfachen Erwerbsniöglichkeiten in .den größeren Ge-
mit 20000 bis unter 50000 Einwohnern· (60,60/o) und 50000 meinden die dort be.reits vor dem zweiten Wehkrieg ge·ge-

. bis unter 100 000 Einwohnern (69,6 0/o) bei einer_ durchschnitt--· · be~e Bevölkerungsagglomeration weiter gefördert haben. Be­
liehen Zunahme um 20,7 0/o. Weiterhin fällt auf, daß die· troff~n- hiervon war vor allem auch das weitere' Uml3:nd von 
Großstädte· mit 100 OOO·und mehr Einwohnern· bei einer Zu-' Bevölkenmgszentren,' das sich mehr und mehr als bevorzugtes 
witchsrate von 25,3 0/o hinter deR Gemeinden mit ·5000 bis un- Wohngebiet ·der Bevölkerung und Ausweichstandort der Wirt-
ter 20 opo Einwohnern, deren Bev§lket;ung um.runß ein Drit- . ~ch;ft herausbildet. · · · 
tef zunahm,. zurückbleiben. Im :Ge~ensatz dazu stehen die D'r. Eberhard Gawatz 

_ Die _Entwicklung der Nntztierhaltuilg 
Vorläufige Ergebnisse der repräsentati~en Viehzwischenzählung vom 4. Ju~i 1963 

Der Schweinebestand belief sich Anfang· Juni dieses Jahres 
auf 1;68 Mill. Stück, das sind 3,9 0/o weniger ·a!s vor Jahresfrist 
und 2,50/o weniger als Anfang März 196:f .. bie"Abnahme war' 
auf Grund der eingeschränkten Nachwuchsp~~äuktion zu er­
wa_rten. 

Auch im Bundesgebiet ist die - Sd1weinehaltung um 4,2 0/o· 
~uf 15,56 Mill. St_ück eingeschränkt worden .. 

Die Zahl der Ferkel und Läufersdiweine hät sich gegen die 
gleiche Ze.it de's Vorjahres ebenfalls vermind_ert. E·s · sind auch 
e_rheblich "\Veniger Schlacht_- und Mastschweine vorhanden als 

, ~or Jahresfrist. D~r Altersaufbau der Schwein_ehaltung ist aus 

Die Zahl der trächtigen Zuchtsauen geht sogar !ieträchtlich 
(8 bis 90/o) über den Bestand zur gleid,e~ Zeit des Vorjahres 
hinaus. Mit einer Zunahme der Sauenzulassungeh war aus 
jahreszeitlich bedingien Gründen zu r~chnen. Die. wirkliche 
Zunahme ist ab~r doppelt so groß wie gewöhnlich: Diese un­
erwartete Entwickhing bewirkt ein sehr kräftiges Angebot _an 
Smlad,tsmweinen im Frühjalir 1964. Die-Zahl der trächtigen 

· Zuchtsauen ent~ick~lte sim wie folgt (jeweils Junibestand): 

1953 56 571 1959 88100 
1954 73,672 1960 94800 
1955 76 550 1961 106 700 

.d_er untenstehenden Tabelle ersichtlich: · · 
1956 -:.72 600 1962 102 000 
1957 -86 600 1963 111 000 
1958 80 ioo 

... und die.künftige Entwicklung! 

Die künftige Entwickl;,_ng der Sm~eiriehaltung 'hängt neben 
der -Futtermittellage und der Fruchtbarkeit von der Zahl der 
trächtigen Zuchtsauen ab, di!! sieh gegenüber Anfang- März 
dieses Jahres unerwartet stark ( + 19,3 °/o) erhöhte. · 

Im Bundesge·biet beobachtet man eine ähnliehe Entwickiung 
wie in Baden-Württemberg. 

Verbesserte Fruchtbarkeit 

. . 

,Die günstigen Ferkelpreise in den letzten .. Monate;, boten 
Die Frumtl;iarkeit (die Aufwumsziffer) beredmet sidt aus 

den heimischen Smlachtungen im abgelaufenen Quartal, ver­
mindert um den Bestan.dsrückgang von März bis Anfang Juni . ~inen kräftigen Anreiz, die Sauenzulassung·en: zu_ vergrößern .. 

- -
Di~ Sdiweinehestände ·am 4. J~~i 1963· in Baden-Württe111berg 

.. Ergebn~.~er ~äblui::tg vom Veräoder~~g Juni·l963 gegen ' 
: 

Schweine 3. Juni 

1 

4. JDni 

1-

4. Mürz 
. 1 . . . 

4. Juni 3. Jnni 

1 

4. Juni2) 

1 

~- März2) 
1935138 1962 1963· 1963 1935./38 1962 1963 ·. 

- ,, 
Anzahl ' %-. - -

-
Ferkel unter 8 Women ·················· · · 245 300 501 300 512'900 452 800 + 84,6 ·- 9;7 - 11,7 
Jungsmweine 8 Women bis unter 1/, Jahr .. 57.7 000 850 000 795 700 841 800 + 45,9 . - 1,0 + 5,8 
Smlamt- u. Mastsmweine 1

/, Jahr und· älter'.) ---: 210 700 214 500 242.200 201 000 - 4,6 .:._.- 6,2 .- 17,0 .. 
Zumtsauen insg~saµ1t ·e .......... ;, :-· .· ... _ ,· 104"100 111 ooo· 166 000 1_78 700 + 71,7 +, 1,0 .. + 7,7 
Zu~tsauen '/!bis.unter 1 Jahr, trämtig_ .... 18 400 24 400 20 800 28 600 + 55,4 + 17,4 + 38,1 

nimt trämtig .... Ii 400 14 200 11 900. 14 100 + 23,7 - ·o,8 + 18;1' 
. Zuchtsauen 1 Jahr und ält~r, trämtig 43 700 ' 77 600 72 30Q. . 82 400 + 88,6 + 6,2 + 13,9 

nimt tri!mtig .. : . .... 30 600 - 60 800 61 000 .. 53 600 + 75,2 . - il,9 - 12,1 
Eber '/, Jahr und älter .................. 5 200 5 600 5 500 5 400 + 3,8 - 2,7 - 2,0· 

' 
Gesamtzahl der Sdiweine 1U2300 ' 1748 400 1722 300 .1679 700 +47,0 - 8,0 - 2,5 ................. 
1)_ ~insdiließlidi der. zur -~Bit aufg~ste!hen _Sa!le-~ und _k,astrierten Eber. - !)' VeränderÜngen here?1net ·aufgrund der" gen'auen Zal!len: 
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